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Uebergang.
Von Alfred Huggenberger.

Sdj ging mit bem alten 3abr fpa3ieren.
„Dlun merb' id) balb meine Stelle oerlieren",
Sprach es. ,,33etradjtet man's fo Bei £idjte,
SJlan rutfdjt 3iemlidj. raid) ins 9?eid> ber ©efdj,id)te.
Sdjon hör' id) im (Seifte ©lodenmufiï,
Unb oor ben Haren ftebt mein ®efd)id,
Steht bas neue, bas groÎ3e 3abr
„Sie neigen 3mm Sdjerse offenbar",
©ab id) 3itrüd. „5IIIein Sie gefteben,
Sas beifet, roenn Sie ernftlid) in fid) geben:
Ser Spott ift rooblfeil, io man bebentt,
2Bas Sie uns oerfprodjen unb nidjt gefdjentt."

Sas alte 3abr fab mid) lädjelnb an.
„3d) mill ïeine Dtoten, lieber ©efpait.
3ebr' ibn nur um, ben ftadjlidjten Seien:
3br ielber feib euer 3abr geroeien!
3br habt meine ©aben nadj ©rofdjen gefdjäbt,
3br babt meine Hage ptob gebebt,
3br babt mid) an bie SÖlafd>ine gefdjraubt,
SOÎein SRütlein mir mit Seufzern geraubt;
Sas ©lud, bas gern in ber Stille reift,
Sinterm Seermagen babt ibr es nadjgefdjleift.
SOieine 3eit ift um, id) babe su gebn
Unb barf nidjt fagen: Stuf ÜBieberfebn!
5Iber bas 3abr, bas braufeen roartet,
D — es ift toieberum freunblid) geartet!
ïtimm es gläubig bei ber Sanb,
3eig ibm bein Seim, 3eig ibm bein £anb!
3eig ibm bein Seräe, lab bid) ergrünbcn,
Sann mirft bu aud) fein Ser3e finben.
3m Sluftbaum toirb es iidj cor bir neigen,

©s toirb 3u beinen Hränen fcbroeigen,
Seine greuben raerben ibm Ôfreuben fein —
Sas neue 3abr meint's gut, fdjlag ein!

Silvesterspuk bei Lortzi
Sie Soitfutfdje, bie am. DJiorgen bes Siloeftertages

1826 oon Dsnabrüd nadj Hedlenburg fubr, tarn nur müb=
fam oorroärts. lieber Dladjt roar ein Dlaubfroft gefommen
unb batte bie SBagenfurdjen ber fdjledjten Strabe 3U fpliiter=
barteti Dünnen gefrieren laffen, fobafe bie 9lcifenben im 2Ba=

gen loie Suppen bim unb bergcmorfen mürben, ©s faben
nur 3u>ei brin, bcnn mer mirb am Silocftertage nodj oer=
reifen, unb biefe gtoei batten fid) fo oiel 3u er3äblen, bab;
fie bas Sdjütteln unb Sütteln gar nidjt merften. Siefe 3roei
iuttgett 9Jtenfd)en roaren ber Sdjmifpieler unb Henorift 511=

bert fiortjing nom Softbeater 3u Setmolb unb feine junge
fjfrau, bie IRofine Sorbing, ebenfalls Sdjaufpielerin an ber=
felben 53iibne. Sie gaftierten, roeil ber gürft 3u Sippe, ibr
Srotgeber, ein paar 3Bod)en im SBiebengebirge 3ur 3agb
roeilte, in Dsnabrüd, unb 5lbenb für 5lbenb rourbe mit
grobem ©rfolge Sorbings erfte Oper „5lli Safdja oon 3a=
nina" aufgeführt, benn Gilbert fiorbing mar nid)t nur Sdjau=
fpieler unb Sänger, fonbern aud) idomponift.

Sa ioar nun geftern mit ber ©rtrapoft ein 53rief aus
3öln eingetroffen, mo Sorbings ©Itern am Dlingelftäbtifdjen
Hbeater ebenfalls als Sdjaufpieler mirften, unb ber alte
©ater fiorbing batte gefdjrieben, bab bie ©lutter oon fdjmerer
3ran!l)eit gepadt roorben fei unb es ibr fd)Ied)l ginge, od)

nidjt bie Sdjroiegertodjter tommen unb helfen tönne. So
mar nun ©ofine, bie junge 3©au, Sals über 3opf beute
früh abgereift unb ber Stomponift begleitete fie bis Hedlem
bürg. 3n ber ©oftïutfche gaben fidj, bie jungen £eutdjen
gegenfeitig oiele gute ©atfdjläge für bie 3eit ihrer Hren=

Erzählt von Max Karl Böttcher.

nung, aber bas SBidjtigfte mar ©tutters 5tranlbeit unb barnt

bie DBobnungsfrage roäbrenb ber ©aftfpieheit in Dsnabrüd.

„Sieb nur, 5llbert, bafe bu fo balb mie möglid) aus»

3ieben tannft in eine ©rioatroobmmg! 3m „3önig oon

Spanien" ift es bod) auf bie Sauer 3U teuer unb bann

aud) fo ïalt!"
„Sßirb alles, ©ofel! Su roeifet bocb, bafe ber Serr 3"'

benban3fdjreiber mir oerfprodjen bat, mir ein bübfdjes So-

mi3il 3U beforgen, Behaglich, gemütlich unb billig!"
„O, bas märe ja fein! Unb menn id) bann 3urüdfomme

unb bebte ©lutter roieber gan3 gefunb ift, bann mobnen mir

3ufammen im neuen Seim!"
3n Hedlenburg trennten fie fidj, ©ofine fuhr über Sülnm

fter meiter, ber 3omponift aber lehrte mit ber SCUittagspoft

3urüd nach Dsnabrüd. 5Iber auf bem Seimroege batte bte

ftutfdje Unglüd, ein ©ab brach; unb in bem Sorfe Soßlatio

Ianb mufete 3mei Stunben unfreiroillig geraftet merbcti.

llnterbeffen hatte linbes Schneetreiben eingefefet, ber 2Bim»

pfiff ïalt unb bie menigen ©eifenben liefen oor ber ©abe<

madjermerïftatt auf unb ab, um fich' ein roenig 3U ermârtnetj.
— Sa ïam ein 3igeuneroöI!djen babergeßogen, mübe unb

erfdjöpft, unb als bie ©omaben bie ©oftreifenben erbliaten.

liefen fie herbei unb bettelten, ©in altes SBeib roabtfcfl^
ben ©eifenben aus ber Sanb, unb als fie in £orbings Saw'
flädje fdjaute, fehlte fie auf unb lief baoon, unb rafd) fohm"

ihr ihre Stammesgenoffen. Sie 5IIte aber rief bem erfeijw''

fenen idomponiften oon meitem 3u: „Dlod) in biefer 5laa)<
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Von ^IkrsU IluKAeiilzerKer.

Dch ging mit dem alten Jahr spazieren.
„Nun werd' ich bald meine Stelle verlieren",
Sprach es. „Betrachtet man's so bei Lichte,
Man rutscht ziemlich rasch ins Reich der Geschichte.
Schon hör' ich im Geiste Glockenmusik,
Und vor den Toren steht mein Geschick.

Steht das neue, das große Jahr ..."
„Sie neigen zum Scherze offenbar",
Gab ich zurück. „Allein Sie gestehen,
Das heißt, wenn Sie ernstlich in sich gehen:
Der Spott ist wohlfeil, so man bedenkt,
Was Sie uns versprochen und nicht geschenkt."

Das alte Jahr sah mich lächelnd an.
„Ich will keine Noten. lieber Gespan.
Kehr' ihn nur um, den stachlichten Besen:

Ihr selber seid euer Jahr gewesen!

Ihr habt meine Gaben nach Groschen geschätzt,

Ihr habt meine Tage zutod gehetzt,

Ihr habt mich an die Maschine geschraubt,
Mein Mütlein mir mit Seufzern geraubt:
Das Glück, das gern in der Stille reift,
Hinterm Heerwagen habt ihr es nachgeschleift.
Meine Zeit ist um, ich habe zu gehn
Und darf nicht sagen: Auf Wiedersehn!
Aber das Jahr, das draußen wartet,
O — es ist wiederum freundlich geartet!
Nimm es gläubig bei der Hand,
Zeig ihm dein Heim, zeig ihm dein Land!
Zeig ihm dein Herze, laß dich ergründen,
Dann wirst du auch sein Herze finden.
Im Blustbaum wird es sich vor dir neigen,

Es wird zu deinen Tränen schweigen.
Deine Freuden werden ihm Freuden sein —
Das neue Jahr meint's gut, schlag ein!

Lilvesterspà lu i Ix»rl2Î
Die Postkutsche, die am. Morgen des Silvestertages

1826 von Osnabrück nach Tecklenburg fuhr, kam nur müh-
sam vorwärts. Ueber Nacht war ein Rauhfrost gekommen
und hatte die Wagenfurchen der schlechten Straße zu splitter-
harten Rinnen gefrieren lassen, sodaß die Reisenden im Wa-
gen wie Puppen hin- und hergeworfen wurden. Es saßen

nur zwei drin, denn wer wird am Silvestertage noch ver-
reisen, und diese zwei hatten sich so viel zu erzählen, daß
sie das Schütteln und Rütteln gar nicht merkten. Diese zwei
jungen Menschen waren der Schauspieler und Tenorist AI-
bert Lortzing vom Hoftheater zu Detmold und seine junge
Frau, die Rosine Lortzing, ebenfalls Schauspielerin an der-
selben Bühne. Sie gastierten, weil der Fürst zu Lippe, ihr
Brotgeber, ein paar Wochen im Wiehcngebirge zur Jagd
weilte, in Osnabrück, und Abend für Abend wurde mit
großem Erfolge Lortzings erste Oper „Ali Pascha von Ja-
nina" aufgeführt, denn Albert Lortzing war nicht nur Schau-
spieler und Sänger, sondern auch Komponist.

Da war nun gestern mit der Extrapost ein Brief aus
Köln eingetroffen, wo Lortzings Eltern am Ringelstädtischen
Theater ebenfalls als Schauspieler wirkten, und der alte
Vater Lortzing hatte geschrieben, daß die Mutter von schwerer
Krankheit gepackt worden sei und es ihr schlecht ginge, ob
nicht die Schwiegertochter kommen und helfen könne. So
war nun Rosine, die junge Frau, Hals über Kopf heute
früh abgereist und der Komponist begleitete sie bis Tecklen-
bürg. In der Postkutsche gaben sich die jungen Leutchen
gegenseitig viele gute Ratschläge für die Zeit ihrer Tren-

Lrsâlrlt von Nax Lsarl Lötteder.

nung, aber das Wichtigste war Mutters Krankheit und dann

die Wohnungsfrage während der Eastspielzeit in Osnabrück.

„Sieh nur, Albert, daß du so bald wie möglich aus-

ziehen kannst in eine Privatwohnung! Im „König von

Spanien" ist es doch auf die Dauer zu teuer und dann

auch so kalt!"
„Wird alles, Nosel! Du weißt doch, daß der Herr In-

dendanzschreiber mir versprochen hat, mir ein hübsches Do-

mizil zu besorgen, behaglich, gemütlich und billig!"
„O, das wäre ja fein! Und wenn ich dann zurückkomme

und deine Mutter wieder ganz gesund ist, dann wohnen um

zusammen im neuen Heim!"
In Tecklenburg trennten sie sich, Rosine fuhr über Mün

ster weiter, der Komponist aber kehrte mit der Mittagspost
zurück nach Osnabrück. Aber auf dem Heimwege hatte die

Kutsche Unglück, ein Rad brach und in dem Dorfe Soßland

land mußte zwei Stunden unfreiwillig gerastet werden

Unterdessen hatte lindes Schneetreiben eingesetzt, der Win»

pfiff kalt und die wenigen Reisenden liefen vor der Rade-

macherwerkstatt auf und ab, um sich ein wenig zu erwärmen

" Da kam ein Zigeunervölkchen dahergezogen, müde um

erschöpft, und als die Nomaden die Postreisenden erblickten

liefen sie herbei und bettelten. Ein altes Weib wahrsagn

den Reisenden aus der Hand, und als sie in Lortzings Ham-

fläche schaute, schrie sie auf und lief davon, und rasch foM>>

ihr ihre Stammesgenossen. Die Alte aber rief dem erschron

kenen Komponisten von weitem zu: „Noch in dieser MM-
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Gdjlag 12 Uhr, müfjt Shr fterben, Serr! (Sure Uhr ift ab»

gelaufen! ©s ift (Suer Sdjidfal, bem entgebt rtjr nidjt!"
Sorting ladite auf, unb unter Späten unb fröhlichem

geplauber fuhr bie Aeifegefellfdjaft roeiter.
„Sahen Sie benn feine Angft?" fragte einer ben Schau»

fpieler.
„Angft?!— O, ich bin nicht abergläubig, unb roas

mir biefe alte Se.re fagte, ift Uniinn, benn ich bin jung,
ferngefunb unb in fieben Stunben ift bereits SCRitternadit!
2Bas foil ba gefcljeben?"

Als Dorhing in Osnabrüd eintraf, roar es unterbeffen
7 Uhr geroorben, oon allen Stächen ber Stabt läuteten bie
Giloeftergloden unb riefen sum ©ottesbienft. Am Aofthaufe
empfing ber 3nbenban3fcbreiber Dorhing unb fagte:

„Serr fiorbing, ich habe eine SBohnung für Sie, font»
men Sie mit, ber Stalfaftor nom Softbeater hat Sljre Stof»
fer bereits in bie neue A3ol)nung gefdjafft, Sie roerben ftau»
nen: fdjött, behaglich: unb billig! Sie gehört bent ©rafen
Khateaunneuf, bem rounberlichen alten Serrn, Sie fettnen
ihn ficher fchon."

„O je, jeben Abertb fibt er im Dheater unb hört meine
Oper an, roohl fdjon fieben» ober achtmal mar er ba." —

3n ber Seiligengeiftgaffe empfing ber alte Alarquis
ben neuen SDkieter fehr höflich unb fagte: „Sehen Sie, mein
junger greunb, ich muh auf einige Atonate oerreifen, um
in Utaris gefdtäftliche Angelegenheiten 3U regeln. Sie roiffen
natürlich nicht, baff ich ber lebte Aeft bes glän3enben roeft»
fälifdten Uönigreidjes bin, oor reichlich 13 Sahren tourbe
es ja aufgelöft. Sdj mar ber Dhron=3nfigmen»$erroal)rer
Sr. Atajeftät bes Stönigs Serome Bonaparte, habe gar
oft Scepter unb Strone bes Stönigs in ben Sänben gehabt
unb gar manchmal gebadji, toenn ich fie bem Stönig über»
reidjte unb er, faft fpielerifch, bie heiligen Snfignien aus»
probierte unb mit ihnen oor bem Spiegel parabierte: ASie
lange roirb bas toohl 23eftanb haben? Unb id) hatte recht!
tun, nun bin ich ein alter, armer Atann geroorben, bie
neue 3eit hat midj ruiniert. Sdj roill nadj Aaris unb fehen,
ob man mir bort ein ©nabengehalt beroilligt. Unb roäfjrenb
biefer 3eit follen Sie mein Saus betreuen, id) habe Sie
nun oft im Dfjeater gefehen unb gehört unb habe Aer»
trauen 3u Shnen. Sdj fahre noch mit ber Abenbpoft, möchte
nicht unt 9Jtitternad)t 3um Sahresroedjfel hier fein!"

Sie oereinten nod) einen angemeffenen Atietpreis, unb
bann reifte ber Alarquis ab unb Dorfeing roar nun in ber
groben ASotmung, bie roirflich behaglich eingerichtet roar,
allein. Da am Siloefterabenb nicht gefpielt rourbe, roar
fiortiing bienftfrei. ©r padte bie brei groben Stoffer aus,
nadjbem er im Stamin tüchtig eingehest hatte, bann bereitete
ft fid) ein fd)Iid)tes Abenlbeffen unb fehte fidj bann an bas
Spinett, um ein roenig 3U prälubieren. Seine Augen fchroeif»
ten babei im 3immer umher, unb ba, ba fiel fein Alid auf
ein Silb, bas eine alte 3igeuneriit barftellte, bie einem oor»
aehmen jungen Serrn aus ber Sanb roahrfagte. Dorijing
iprang auf unb fah fid) bas Ailb genauer an. „Sonber»
tat! Seute nachmittag bies feltfame ©rlebnis unb jeht bies
®üb!" rief er aus. ©r hatte ben Keinen 3roifdjcnfall oor

Aabemadjerhaufe burch bie Um3ugsarbeit unb burd)
tas anregenbe ©efprädj mit bem ©rafen gan3 oergeffen ge»
wbt, aber jeht fiel ihm bie fd)redlidje Aropl)e3eiung ber
3igeunerin fdjroer aufs Ser3 unb es entftanb plöhlich eine

nie befannte ©rregung in feiner Seele. — ©r burch»
$titt bie ASoljnung. ©s roaren oier nadj: bem ©arten lie»

Sjfnbe Aarterreräume unb ein Keines Aor3immer. ©r flaute
tunter jeben Aorhang, blidtte genau in alle ASintel, Iur3,
^ benahm fich roie einer, ben neroöfe gurdjt gepadt hatte.

Wer bann lachte er fich' felbft aus, fdjalt fich einen tin»
"beben Dören unb holte fich: bas einige gjläfdjlein Aotfpon
"«oor, bas er befafe unb gofe fid) ein ©las ooll, tränt es
taftig aus, utib bann fehte er fid) roieber an bas Spinett
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unb fpielte unb fpielte unb badjte babei an bie Aergäng»
lichteit alles Aubmes, aller Atadjt unb aller ©röjje; benn
er entfann fich bes ©efpräches mit bem ©rafen, bem Dhron»
3nfigmen»$eroabrer bes Stönigs „Srnmer Suftit" oon ASeft»
falen, Aapoleons Aruber. — A3ie hatte ber Alarquis ge»

fagt?„©ar oft fdjien ber Stönig mit Scepter unb Strone 3U

fpielen unb oor bem Spiegel 3U parabieren?!" llnb biefer
©ebante lieh ihn nicht mehr los, unb mit einem Alale floh
ihm eine Alelobie 3U, ein Dert tarn ihm bei, unb jeht fprang
er auf, holte fich Aotenpapier unb geberticl herbei unb
fdjrieb unb fdjrieb unb bidjtete unb tomponierte, unb oergah
3eit unb Aaum unb Dobesprophegeiung unb Stunbe um
Stunbe oerftridj, unb fo entftanb in biefer Aeujaf)rsnad)i
oon 1826 auf 1827 jenes roeltberühmt geroorbene Dieb:
,,©inft fpielt ici) mit Scepter unb Strone ", bas er fpäter
in feiner Oper „3ar unb 3immermann" oerroenbete unb bas
3um betannteften „Opern»Sd)tager" aller Seiten gehören
roirb. — llnb er fpielte unb fang unb fah nicht, roie ber
Ub^eiger oorroärts unb oorroärts rüdte unb hörte nicht,
roie es brauhen auf ber ©äffe lebenbig rourbe unb bie Deute
ftdj in gehobener Stimme „Profit Aeujabr" 3uriefen unb
bie ©Ioden anfingen 3U brummen, aber ba — Auntt 12
Uhr um Alitternadjt, ba trachte ein Schuh, unb eine 3?en»

fterfcheibe 3erfplitterte unb bie Stugel 3ifdjte baarfdjarf an
Dorbings Stopf oorbei unb fuhr in bie ASanb unb blieb
mitten im Ailbe ber Sigeunerin fteden! Doch fiorhing blieb
heil! — ©ine mehr als romantifche ©efchidjte, unb rourbe
bodj fo nüchtern, fo einfad) gelöft.

Der Stomponift roar aufgefprungen, hatte entfeht auf
bas 23ilb geftarrt, bas jeht 3erfeht an ber ASanb hing,
brauhen fammeltc fid) im Au fröhliches unb übermütiges
»olt an, bas fich fingenb unb lachenb burch bie Strahen
beroegte, balb roaren ber Aachtroädjter unb 3roei Stabt»
garbiften 3ur Stelle gefdjafft, man fudjte bie Umgebung
bes Säaufes ab unb fanb balb, oerftedt in einem jöoKfdjuppen,
ben Däter. ©r rourbe 3ur ASache gebracht unb bas Aerhör er»

gab folgenbes: „Der Däter, Saptift 23eauregarb, roohnhaft
iÇrantfurt am Alain, roar oor 15 Sahren Seibbiener bes

Stammerherrn unb D£)ron=infigmen=23eroahrer ©raf ©ha»
teaunneuf geroefen unb hatte oon ihm noch 200 ßouisbor
Aeftgelb für £ohn unb Auslagen 3U erhalten. Aber ber

©raf roies biefe Sorberungen als oerjäljrt ab, ja, oerhöhnte
ihn noch, fobah ber ©eträntte ihm brieflich' broljte, ihn in
ber Aeujahrsnadjt 3U erfchiehen." — Deshalb bie eilige
Abreife bes Aiarquis, bie unferem fiorhing fo rafdj 3U einer
billigen unb behaglichen ASofmung oerhalf, unb aber, ber
Aachroelt, bas rounberfchöne Dieb: „©inft fpielt id) mit
Scepter " befcherte. Unb roer heute nadj Osnabrüd
tommt, finbet an jenem Saufe eine Dafel angebracht aus
fchroar3em ©ranit, barunter fteljt in lateinifdjer 23Iodfchrift:
„3n biefem Saufe roohnte 1826/27 Albert Dorhing, geb.

3U 33erlin 23. Ott. 1801, geftorben bafelbft 21. Sanuar 1851.
©eroibmet oon ber neuen fiiebertafel."

Unb bie A3eisfagung ber alten 3igeunerin? Dies Aätfel
rourbe niemals gelöft unb roirb nie gelöft roerben. 23ei»

nahe hätte fie redjt behalten, aber nur beinahe! — Sa, ja,
es gibt mehr Dinge 3roifdjen Simmel unb ©rbe, als ber

Alenfch ahnt!

Verschneit.
So rapt me gfetjt, ifef) altes tief oerfdjneit;
C£s jebets SBöimit treit es mpjjes crtjleib.
It tquus bie atti SBättectanne

get gac e grof)i, fdjtDäri eijappe anne.

Sie glitjeret u glänät it fpfdjteue 9tacf|t,
(Stab tue fie tuät' us ©ulb u Silber gmadjt. —
2Bär toeifj, ob b'îtengeli im §immel obe
lÜib Aïolis u Stärnefchtjn t)«i pdjegtoobe

§etmattn §ofmann.
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Schlag 12 Uhr, müht Ihr sterben, Herr! Eure Uhr ist ab-
gelaufen! Es ist Euer Schicksal, dem entgeht ihr nicht!"

Lortzing lachte auf, und unter Spähen und fröhlichem
Geplauder fuhr die Reisegesellschaft weiter.

„Haben Sie denn keine Angst?" fragte einer den Schau-
spieler.

„Angst?! — O, ich bin nicht abergläubig, und was
mir diese alte Here sagte, ist Unsinn, denn ich bin jung,
kerngesund und in sieben Stunden ist bereits Mitternacht!
Was soll da geschehen?"

Als Lortzing in Osnabrück eintraf, war es unterdessen
7 Uhr geworden, von allen Kirchen der Stadt läuteten die
Silvesterglocken und riefen zum Gottesdienst. Am PostHause
empfing der Jndendanzschreiber Lortzing und sagte:

„Herr Lortzing, ich habe eine Wohnung für Sie, kom-
mm Sie mit, der Kalfaktor vom Hoftheater hat Ihre Kof-
fer bereits in die neue Wohnung geschafft, Sie werden stau-
neu: schön, behaglich und billig! Sie gehört dem Grafen
Chateaunneuf, dem wunderlichen alten Herrn, Sie kennen
ihn sicher schon."

„O je, jeden Abend sitzt er im Theater und hört meine
Oper an, wohl schon sieben- oder achtmal war er da." —

In der Heiligengeistgasse empfing der alte Marquis
den neuen Mieter sehr höflich und sagte: „Sehen Sie, mein
junger Freund, ich muh auf einige Monate verreisen, um
in Paris geschäftliche Angelegenheiten zu regeln. Sie wissen
natürlich nicht, dah ich der letzte Rest des glänzenden west-
Wischen Königreiches bin, vor reichlich 13 Jahren wurde
es ja aufgelöst. Ich war der Thron-Jnsignien-Verwahrer
Sr. Majestät des Königs Jerome Bonaparte, habe gar
oft Scepter und Krone des Königs in den Händen gehabt
und gar manchmal gedacht, wenn ich sie dem König über-
reichte und er, fast spielerisch, die heiligen Jnsignien aus-
probierte und mit ihnen vor dem Spiegel paradierte: Wie
lange wird das wohl Bestand haben? Und ich hatte recht!
Nun, nun bin ich ein alter, armer Mann geworden, die
neue Zeit hat mich ruiniert. Ich will nach Paris und sehen,
ob man mir dort ein Gnadengehalt bewilligt. Und während
dieser Zeit sollen Sie mein Haus betreuen, ich habe Sie
nun oft im Theater gesehen und gehört und habe Ver-
trauen zu Ihnen. Ich fahre noch mit der Abendpost, möchte
nicht um Mitternacht zum Jahreswechsel hier sein!"

Sie vereinten noch einen angemessenen Mietpreis, und
dann reiste der Marquis ab und Lortzing war nun in der
großen Wohnung, die wirklich behaglich eingerichtet war,
allein. Da am Silvesterabend nicht gespielt wurde, war
Lortzing dienstfrei. Er packte die drei großen Koffer aus,
nachdem er im Kamin tüchtig eingeheizt hatte, dann bereitete
er sich ein schlichtes Abendessen und setzte sich dann an das
M'inett, um ein wenig zu präludieren. Seine Augen schweif-
ten dabei im Zimmer umher, und da, da fiel sein Blick auf
à Bild, das eine alte Zigeunerin darstellte, die einem vor-
nehmen jungen Herrn aus der Hand wahrsagte. Lortzing
Iprang auf und sah sich das Bild genauer an. „Sonder-
bar! Heute nachmittag dies seltsame Erlebnis und jetzt dies
V>ld!" rief er aus. Er hatte den kleinen Zwischenfall vor
bem Rademacherhause durch die Umzugsarbeit und durch
bas anregende Gespräch mit dem Grafen ganz vergessen ge-
gabt, aber jetzt fiel ihm die schreckliche Prophezeiung der
Zigeunerin schwer aufs Herz und es entstand plötzlich eine

M nie bekannte Erregung in seiner Seele. — Er durch-
îchntt die Wohnung. Es waren vier nach dem Garten lie-
gfnde Parterreräume und ein kleines Vorzimmer. Er schaute
omter jeden Vorhang, blickte genau in alle Winkel, kurz,
^ benahm sich wie einer, den nervöse Furcht gepackt hatte.

Aber dann lachte er sich selbst aus, schalt sich einen kin-
blichen Toren und holte sich das einzige Fläschlein Rotspon
gllrwr, dgS er besah und goß sich ein Glas voll, trank es
Wtig aus, und dann setzte er sich wieder an das Spinett
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und spielte und spielte und dachte dabei an die Vergäng-
lichkeit alles Ruhmes, aller Macht und aller Größe: denn
er entsann sich des Gespräches mit dem Grafen, dem Thron-
Jnsignien-Bewahrer des Königs „Immer Lustik" von West-
falen, Napoleons Bruder. — Wie hatte der Marquis ge-
sagt? „Gar oft schien der König mit Scepter und Krone zu
spielen und vor dem Spiegel zu paradieren?!" Und dieser
Gedanke lieh ihn nicht mehr los, und mit einem Male floh
ihm eine Melodie zu, ein Text kam ihm bei, und jetzt sprang
er auf, holte sich Notenpapier und Federkiel herbei und
schrieb und schrieb und dichtete und komponierte, und vergah
Zeit und Raum und Todesprophezeiung und Stunde um
Stunde verstrich, und so entstand in dieser Neujahrsnacht
von 1826 auf 1827 jenes weltberühmt gewordene Lied:
„Einst spielt ich mit Scepter und Krone ", das er später
in seiner Oper „Zar und Zimmermann" verwendete und das
zum bekanntesten „Opern-Schlager" aller Zeiten gehören
wird. — Und er spielte und sang und sah nicht, wie der
Uhrzeiger vorwärts und vorwärts rückte und hörte nicht,
wie es drauhen auf der Gasse lebendig wurde und die Leute
sich in gehobener Stimme „Prosit Neujahr" zuriefen und
die Glocken anfingen zu brummen, aber da — Punkt 12
Uhr um Mitternacht, da krachte ein Schuh, und eine Fen-
sterscheibe zersplitterte und die Kugel zischte haarscharf an
Lortzings Kopf vorbei und fuhr in die Wand und blieb
mitten im Bilde der Zigeunerin stecken! Doch Lortzing blieb
heil! — Eine mehr als romantische Geschichte, und wurde
doch so nüchtern, so einfach gelöst.

Der Komponist war aufgesprungen, hatte entsetzt auf
das Bild gestarrt, das jetzt zerfetzt an der Wand Hing,
drauhen sammelte sich im Nu fröhliches und übermütiges
Volk an, das sich singend und lachend durch die Strahen
bewegte, bald waren der Nachtwächter und zwei Stadt-
gardisten zur Stelle geschafft, man suchte die Umgebung
des Hauses ab und fand bald, versteckt in einem Holzschuppen,
den Täter. Er wurde zur Wache gebracht und das Verhör er-
gab folgendes: „Der Täter, Baptist Beauregard, wohnhaft
Frankfurt am Main, war vor 15 Jahren Leibdiener des

Kammerherrn und Thron-insignien-Vewahrer Graf Cha-
teaunneuf gewesen und hatte von ihm noch 200 Louisdor
Restgeld für Lohn und Auslagen zu erhalten. Aber der

Graf wies diese Forderungen als verjährt ab, ja, verhöhnte
ihn noch, sodah der Gekränkte ihm brieflich drohte, ihn in
der Neujahrsnacht zu erschießen." — Deshalb die eilige
Abreise des Marquis, die unserem Lortzing so rasch zu einer
billigen und behaglichen Wohnung verhalf, und aber, der
Nachwelt, das wunderschöne Lied: „Einst spielt ich mit
Scepter " bescherte. Und wer heute nach Osnabrück
kommt, findet an jenem Hause eine Tafel angebracht aus
schwarzem Granit, darunter steht in lateinischer Blockschrift:

„In diesem Hause wohnte 1326/27 Albert Lortzing, geb.

zu Berlin 23. Okt. 1301, gestorben daselbst 21. Januar 1351.
Gewidmet von der neuen Liedertafel."

Und die Weissagung der alten Zigeunerin? Dies Rätsel
wurde niemals gelöst und wird nie gelöst werden. Bei-
nahe hätte sie recht behalten, aber nur beinahe! - Ja, ja,
es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde, als der

Mensch ahnt!

Versckneit.
So wyt me gseht, isch alles tief verschneit;
Es jeders Böimli treit es wytzes Chleid.
U hintrem Huus die alti Wättertanne
Het gar e groszi, schwäri Chappe anne.

Sie glitzeret u glänzt ir fyschtere Nacht,
Grad we sie wär' us Guld u Silber gmacht. —
Wär weiß, ob d'Aengeli im Himmel obe

Nid Mon- u Stärneschyn hei ychegwobe?

Hermann Hofmann.
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